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GDine kleine deutſche Rednerubung, die, nach dem gefeherten

Friedens-Dankfeſte, vom Verderben des Kriegs und Nutzen des

Friedens, in der Schule zu O*»*tz veranſtaltet worden, hat dieſe

Ode abzuleſen veranlaßt. Was ihr am Feuer der Dicht—

kunſt abgeht, das wird durch die Empfindung der Freude uber

den Frieden, und durch die Aufrichtigkeit der Wunſche, die ſie

enthalt, die der Herr aus Gnaden erhoren wolle! erſetzt wer—

den.
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chon kehrt er wieder jauchzet Gott,
J—dend-ſingt Hallelujah!

Dem machtigen Gott Zebaothz.

Schon iſt er wieder da

J

Der goldne Friede kehrt zuruck,
Dies gottliche Geſchenk.

Der Zorn wahrt einen Augenblick

Des iſt Gott eingedenk.



Zum Leben aber hat Er Luſt,

Und zu der Volker Gluck.

„Reiß bange Furcht aus ihrer Bruſt,

„Und ſchleunig kehr zuruck.e

So ſprach die Vorſicht von dem Thron,

Wo ſie fur Menſchen wacht.

Kaum ſprach ſie es, ſo war uns ſchon

Der Friedenszweig gebracht.

Jſts moglich? ruft der Zweifler aus

Und ſteht wie traumend da

Nein! ſo geſchwinde wird nichts draus

Vielleicht iſt er mir naßh

Nein! Gott kann uberſchwenglich thun,

Schon ſteht der Friedensbund.

Die Schaaren und die Waffen ruhn,

Und Jubel machens kund.



Das ſonſt ſo ſchreckliche Geſchutz

Dient nun zum Freudenſchall,

Verbreitet Luſt durch ſeinen Blitz,

Und Wonne durch den Knall.

Oft war zwar auch vor alter Zeit

Der Friede neu geſchenkt;

Oft hat der Furſten Herz vom Streit

Zum Frieden Gott gelenkt.

Doch meiſtentheils erſchien er nur,

Wenn Haus um Euter leer,
Und meiſt gieng zdes Verderbers Spur

Vor ſeinem Einzug her.

Erſt fielen Tauſende dahin;

Erſt floſſen Strome Blut.
Spat kam den Volkern zum Gewinn

Des Friedens hohes Gut.



Erſt gieng oft Stadt und Dorf im Brand,

Jn wilder Flamme auf,

Schuttberge thranend baut ein Land

Den Friedensaltar drauf.

Jtzt ſetzte Gott der Noth bald Ziel,

Und hemmte ſein Gericht;

Des Blutvergießens ward nicht viel
Und der Verwuſtung nicht.

Wenn eins den Gatten, eins den Sohn,

Bey den Erſchlagnen zahlt,

Welch Ach! miſcht ſich zum Jubelton,
Daß ihm das Reine fehlt!

Erſcheint in eurem ſchonſten Schmuck

Bey einem Friedensfeſt,

Das euch nach ſo gar kurzem Druck
Die Gottheit feyern laßt.



Das halbe Land in Boy gehullt,

Verſtellte ſolchen Tagg

Wohl uns, daß ein ſo klaglich Bild

Die Luſt nicht mindern mag!

Der giebt gedoppelt, der bald giebt;

Geott giebt und giebt auch bald.
Setzt, wie der Herr die Menſchen liebt,

Und ſein Lob doppolt ſchalltt

Ja! nicht gedoppelt tauſendfach

Erſchalle, Herr!Alne Prei
Fur das gewandte Ungemach!

Ja, unſer Dank ſeyh heiß!

Warm unſer Herz! einpfindſfam warm

Sen unſre ganze Bruſt!

Groß iſt der Herr, und ſtark ſein Arm,
Und Wohlthun ſeine Luſt!



Monarchen, die der Herr verband,
Wie ſteigt doch Euer Ruhm!

Mehr, als erobert Jhr ein Land
Zum neuen Eigenthum!

Jhr zieht ins Vaterlandes Reich

Das muntre Heer zuruck;

Und Millionen ſegnen Euch,

Und flehn fur Euer Gluck.

Man bricht des Krieges hartes Jochh
Und hemmt den blutgen Schritt

Ein Zuwachs, den der Kriegsruhm noch

Von Preußens Friedrich litt!

Du eilteſt uns zum Schutz herbeh,
Und giengſt voll Muth ins Feld,

Und kehrſt zuruck, bewundert neu,

O Heinrich, Furſt und Held!



Monarchen biethen ſich: die Hand

Entſchied erſt eine Schlacht?

Nein! Friede, Bund und Heil entſtand

Bey Beyder voller Macht.

Um deſto froher beten wir

Geruhrt die Gottheit an.

Geruhrte Sachſen! ſingt auch ihr:

Das hat der Herr gethan!

Vermittelnde Monarchen, die

 Jhr Blut und Munſchin ſthent,
Geſegnet ſeyd fur Eure Muh,

Die in ſich ſelbſt ſich lohnt!

Ja! edle That jſt ſelbft fich Lohn,
Wenn ſie auch niemand preiſt

Doch Chriſtus iſts, der ſelig ſchon
Die Friedemacher heißt.
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Behaltet es der Nachwelt auf,

Die ihr der Nachwelt ſchreibt,

Daß in der langſten Zeiten Lauf

Jhr Ruhm im Segen bleibt.

Erſchein im weißen Feyerkleid,

Von Blute unbeſprutzt,

O Vaterland, das Gott im Streit
So wunderbar geſchutzt!

Bau Jhm den ſchonſten Dankaltath

Und zunde Opfer an,

Dem, der aus drohender Gefahr

Alleir erretten kann.
in

Er iſts, der dich heut jauchzen laßt,

Er macht (erkenn es recht)

Die Riegel deiner Thore feſt,

Und ſegnet dein Geſchlecht.



Er rufte erſt die Noth herbey,

Und Schrecken eilt herzu

Mun ſchafft Er auch den Frieden neu,

lUind deinen Granzen Ruh.“
»Vorm. Text am Friedensfeſte den 6 Jun. Pſalm CXLVII,

12214.

Statt' Jhm, der ewig Glauben halt,

Jhm, der dir Ruhe gab,

Von dem kein Wort zur Erde fullt,

Den Dank mit Jauchzen ab

Er ſey, wie Er von Alters her
Mit unſern VBatkkn thar,

Mit uns; und mach an uns noch mehr

Sein Wohlthun offenbar.

Nach num geſtilltem Ungeſtum

Komm keine neue Noth!

Mur neig' Er unſer Herz zu Jhm,

Zu halten Sein Geboth!“
Nachm. Text i Kon VIII, z6. 57.



Ja! weil beym ſchonſten Ruheſtand

Ein Land nicht glucklich iſt,

Wenn nicht durch heilig Liebesband

Sich Recht und Treue kußt;

So muſſ' in dir durch fromm Bemuhn,

O Sachſen! frey vom Druck,
Religion und Tugend bluhn,

Und beydes ſey dein Schmuck!

Dich deckte eine Allmachtshand,

Und wenig Noth drang ein;

So wird Gott ſtets dem Vaterland
Wie Feuermauer ſrhn

GEadhaiſũ..

Bring Wunſche, die von Andacht gluhn,

Fur deinen Herrn und dich.

Sein Wohl, erhalt der Hochſte Jhn,

Schließt auch dein Wohl in ſich.



VBeherrſche, gutiger Auguſt!
Nun ſtets Dein Volk in Ruh.

Furſt Vater! Deines Volkes Luſt!
Wie froh halfſt Du dazu!

Beherrſche es, und, ſey beglückt!

Dein einig Loos ſey Heil!

Die beſte Furſtinn hab' entzuckt
An gleicher Wonne Theil!

Weit uber das gewohnte Zieh
Und ſatt in heitter Ruh,

Bring Deiner theuren Jahre viel,

O Furſten Mutter! u.

Ja, zeichne Dich vor aller Welt,

Verbreittes Sachſen-Haus!
Von Gott zur Zierde aufgeſtellt,

Draurch Glanz und. Segen aus!



Geſegnet ſeh, wer weiſen Rath,

O Sachſen! fur dich pflegt,

Und fur die Kirche und den Staat

Wachſame Sorge tragt!

Steig, Auguſts treuer Unterthan,

Jm Frieden neu empor!
Wachs, muntrer Jugend gleich, heran

Zu immer großerm Flor!

Geſegnet ſey die Obrigkeit!
Dem Stande Heil, der lehrt?

Mit Segen ſey der Stand erfreut,
Der ſeiner Hand ſich nahrt!

Erholt euch nun von Schreck und Flucht,

Jhr Granzen! und genießt

Gedoppelt froh die Friedensfrucht,

Die euer Leid verſußt.



Mehr werth, als tauſendfacher Sieg,

O Friede! Gottes Kraft!
Nie unterbreche dich ein Krieg

O ſey auch dauerhaft!
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